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Vorwort.

ch habe die Beweggründe anzugeben, die mich veranlasst
haben, das Werk von Calmeil 1) zu bearbeiten. Ich will mit

dem Motto antworten, das Calmeil selbst seinem Werke vorsetzt:
Il est bon, de décrouter les archives de la folie et de montrer à

la raison ses écarts pour lui apprendre à éviter le danger des
écueils Das Werk von Calmeil ist das erste, welches in zu-
sammenhängender Folge einen größeren Zeitraum der Erschei-
nungen des Wahnsinns behandelt. In Frankreich war die Richtung
auf die geschichtliche Erforschung des Wahnsinns schon seit
mehreren Jahren mit Entschiedenheit hervorgetreten, und das
Werk von Calmeil steht nicht isoliert da. Es gibt in der Ge-
schichte der Wissenschaft ebenso eine innere Entwicklung, wie
in der Geschichte der Völker; eine entschieden hervortretende
Richtung geht aus einem inneren Bedürfnis hervor. In der Ent-
schiedenheit des Bedürfnisses liegt auch die Berechtigung und
die Fälligkeit, die zur Aufgabe wird. So hat die Psychiatrie die
Aufgabe, aus den engen Mauern der Irrenhäuser ins Leben hin-
auszugreifen und sich der Gestalten von Wahnsinn, die in mas-
senhaften Zügen durch die Geschichte hindurchgehen, als ihres
eigenen und zugehörigen Stoffes zu bemächtigen. Sie hat und
darf dabei keilten andern Maßstab und keine andere Erfahrung
nutzen, als die, welche das tägliche Leben dem Irrenarzt darbie-
tet. Die Psychiatrie kam auf diesem Felde noch unendlich viel

1) Der vollständige Titel lautet: De la folie considerée sous le point de vue pa-
thotogique, philosophiqoe, historiqne et judiciaire depuis la renaissance des scieuces
en Europe jusquéau dix neuviéme siècle. Déscriptions des graudes épidémies de dé-
lire, simple ou compliqué, qui ont atteint des populations d autrefois et regné dans
les monastères. Exposé des condamnations, aux-quelles la folie méconnue a souvent
donne lieu, par Calmeil (Dr. en médécine, médécin de la maison de Charenton etc.).
Paris 1845. Vol. II.
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leisten. Es sind auch von deutschen Gelehrten einzelne Vorarbei-
ten dazu gemacht wo
Dezennien und der gemeinsamen Bemühung Vieler, die ungeheu-
re Masse des Stoffes zu bewältigen und übersichtlich zu ordnen.
Calmeil ist bei weitem nicht vollständig; er wird auch selbst kei-
nen Anspruch darauf machen; er hat hauptsächlich französische
Quellen und die französische Geschichte benutzt.

Über die Art meiner Bearbeitung muss ich bemerken, dass
ich mich nicht immer genau an den Text gehalten habe; an man-
chen Stellen habe ich ihn wörtlich wiedergegeben; wo es mir
aber tunlich schien, die an vielen Stellen zu breite Auseinander-
setzung bedeutend gekürzt und zusammengezogen. Einzelne Ab-
schnitte habe ich ganz übergangen. Die Einleitung von Calmeil
über den Wahnsinn im Allgemeinen enthält viel Schönes; sie
schien mir aber für einen Kenner des Faches nichts wesentlich
Neues und Charakteristisches zu bringen; für einen Laien aber,
der die Sache noch gar nicht kennt, nicht tief genug einzugehend,
um ihm ein Verständnis der ganzen Erscheinungen des Wahn-
sinns zu gewähren, auch nicht durchaus zum Verständnis des
Folgenden notwendig. Ebenso habe ich die Ansichten der
Schriftsteller des achtzehnten Jahrhunderts nach der Zusammen-
stellung von Calmeil nicht wiedergegeben, wir besitzen sie im
Deutschen in der Literärgeschichte von Friedreich viel besser
und vollständiger; auch gewinnt die Psychiatrie mit dem acht-
zehnten Jahrhundert schon eine selbständigere Form und Bedeu-
tung; es wird notwendig, ihre Entwicklung zu verfolgen und sich
nicht mehr mit der bloßen Aneinanderreihung von Exzerpten aus
den Schriftstellern zu begnügen. Die meisten der von Calmeil zi-
tierten Quellen habe ich, soweit die Kräfte der hiesigen Biblio-
theken reichten, selbst nachgelesen und verglichen, und habe
mich von ihrer Richtigkeit überzeugt. Von besonderem Nutzen zu
einer allgemeineren Übersicht, hauptsächlich über die früheren
Jahrhunderte und die Hexenprozesse waren mir die Werke von
Jules Garinet (Histoire de la magie en France), die Dämonoma-
gie von Horst, das Werk von Meiners (Historische Vergleichung
der Sitten usw. des Mittelalters), vor Allem die durch ihre schar-
fe Kritik und große Masse des bewältigten Stoffes ausgezeichne-



te Arbeit, von Sold an (Geschichte der Hexenprozesse), endlich
Lloreute (Histoire de inquisition etc.), worauf ich diejenigen
verweisen möchte, die sich eine genauere Kenntnis über das
dunkle und gespenstische Treiben des Mittelalters verschaffen
wollen.

Berlin, im April 1848.
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